
zu fördern und alles zu vermeiden, was die Arbeit und Ordnung aut dem Werk stören

und demselben Nachteile bringen könntet450 Der neu eintretende Arbeiter, dem das

Reglement zur Kenntnis gebracht wurde, verpflichtete sich allgemein zur Mehrung des

betrieblichen Wohlergehens, konkret zu einer stets zuverlässigen und fleißigen Arbeits¬
verrichtung, die nicht selten in den speziellen Disziplinarreglements einzelnerWerksteile
detailliert beschrieben, somit verbindlich gemacht wurde. Für die Neunkircher Hoch¬
ofenanlage zum Beispiel wurde 1901 eine spezielle Arbeitsordnung verabschiedet, die
zum Teil recht exakte Definitionen einzelner Arbeitsschritte enthielt. Nach und nach

wurde den Zweigbahnarbeitern, Erzfahrern, Aufgebern, Schmelzern, Schlackenfahrern,
Cowper-Putzern und Regulierern ihre Tätigkeit erklärt. Dies diente nicht nur dazu, den
Arbeitern ihre Aufgaben verständlich zu machen und damit die Chance auf einen pro¬

duktiven Arbeitsprozess zu erhöhen, sondern war zugleich eine schriftlich fixierte Hand¬

reichung zur Ahndung insuffizienter, langsamer oder gänzlich verweigerter Arbeit.451

Entsprechend häufig finden sich in der Zwischenkriegszeit im Strafkatalog des

Neunkircher Walzwerks - wo sicherlich ähnliche spezielle Weisungen kursierten, die
aber nicht überliefert sind - Sanktionsbegründungen wie „wegen Nachlässigkeit bei
der Arbeit“ oder „wegen Gleichgültigkeit bei der Arbeit“. Oftmals werden die Schilde¬

rungen aber konkreter, wenn unordentlich oder fehlerhaft gearbeitet wurde. Es konnte
dann unter anderem heißen: „schneidet die Endstücke einer Bestellung zu kurz“, „ließ
einen Block umfallen“, „walzte [ein Stück] schlecht“ oder „schnitt die Abfälle zu lang“.
Wenn davon die Rede ist, ein Arbeiter habe „15 Minuten Aufenthalt verursacht“ und
dies dann bestraft wird, so wird evident, dass vor allem der flüssige und störungsfreie
Betriebsablauf, der eine hohe Produktivität und hohe Profitraten versprach, zu gewähr¬

leisten versucht wurde. Geschwindigkeit und Qualität der Produktion standen im Fo¬

kus der innerbetrieblichen Disziplinierungsinstanzen. Die Strafen für „Bummelei“ und
ähnliche Vergehen fielen ganz unterschiedlich aus, in der Regel blieb es aber hier bei
Geldstrafen, die allerdings vereinzelt bis zu zehn Francs betragen konnten. Meistens be¬

wegten sie sich aber zwischen einem und drei Francs, etwas seltener zwischen vier und
fünf Francs. Im April 1928 wurde ein Walzer sogar für zwei Schichten abgelegt „wegen
Gleichgültigkeit bei der Arbeit“, dies war allerdings eher die Ausnahme.452

n " Allgemeine Arbeitsordnung NE 1892, S. 12. Ganz ähnlich hieß es in der Arbeitsordnung von 1923:

„Jeder Arbeiter ist verpflichtet, die ihm übertragene Arbeit mit Fleiß und Sorgfalt auszuführen und
alles zu vermeiden, was die Arbeit und Ordnung auf dem Werke stören und dem Werke Nachteil brin¬
gen könnte, den Weisungen seiner Vorgesetzten zu folgen und sich eines ruhigen und anständigen Be¬

nehmens zu befleißigen.“ Siehe Allgemeine Arbeitsordnung NE 1923, S. 2. Ein ebenfalls sehr ähnlicher
Wortlaut findet sich in Paragraph 6 der speziellen Arbeitsordnung der Werkstätten aus dem Jahr 1892:

„Jeder Werkstättenarbeiter hat die ihm übertragene Arbeit nach bestem Wissen und Können auszu¬

führen. Kein Fehler in der Bearbeitung, sei er durch unrichtige Angabe, Mängel in der Bearbeitungs¬
maschine, Beschaffenheit des Stoffs oder die Schuld des Arbeiters veranlaßt, darf verheimlicht werden

[•••]“ Siehe Spezielle ArbeitsordnungWerkstätten NE 1892, S. 3.
nl Vgl. Spezielle Arbeitsordnung für die Hochofenanlage NF. 1901, passim.
n2 Alle Angaben nach StrafkatalogWalzwerk NE 1923-1928.
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